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ein Abonnement für Hieſige mit 60 
Pf. und für Auswärtige 75 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
25. August. 

1270. 1 Ludwig IX., der Heilige, König von Frank- 
reich, * 25. April 1215 auf dem Schlosse 
Poissy, auf seinem zweiten Kreuzzuge wäh- 
rend der Belagerung von Tunis an der Pest. 
Friedrich der Grosse eröffnet den zweiten schle- 
sischen Krieg. 
Schlacht bei Zorndorf. 
Russen unter Fermor. 
Emser Punctation zwischen Mainz, Trier, Cöln 
und Salzburg gegen den Papst zar Bewahrung 
der deutschen erzbischöflichen Rechte. 
Schamyl, im Caucasus gefangen, wird nach 
Russland abgeführt. 
Die Festung Vitry le Francais ergiebt sich an 
die Deutschen. 


Tſchernajeffs Hoffnungen. 

H. Als Fürſt Milan vorige Woche in 
Belgrad war, wurde bekanntlich auch ein Mini⸗ 
ſterrath abgehalten, in welchem, auf den Antrag 
des Fürſten hin, die Frage diskutirt wurde, ob 
et, angeſichts der Mißerfolge im Felde, nicht 
angezeigt ſei, ſchon jetzt Friedensverhandlungen 
einzuleiten. Milan ſchien die ernſteſt en Friedens⸗ 
abſichten zu haben. Allein der Miniſterrath und 
der darauf befragte ſtändige Ausſchuß der 
Skupſchtiua drangen auf Fortſetzung des Krie⸗ 
ges, und der Fürſt mußte ſich fügen. Die 
Kriegepartei ſtützte ſich bei dieſen Verhandlungen 
vornehmlich auf ein Expoſé des Generals Tſcher⸗ 
najeff, welches die kriegeriſche Lage als für Ser⸗ 
bien noch ſehr günſtig darſtellte und namentlich 
betonte, daß die von ſeinen Truppen beſetzten, 
nach dem Morawathale führenden Engpäſſe von 
IL x————————— — — 


Die Herrin von Kirby. 


Roman 
von 


Ed. Wagner. 
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Fortſetzung.) 

„Ich muß geſtehen, daß ich im Voraus Ihre 
Flucht in jeder Weiſe erwogen und auch eine 
Fahrt zu Waſſer in Betracht gezogen habe, wes⸗ 
halb ich die nöthigen Anordnungen getroffen. 
Ich war heute hier und ſagte meinem Compag. 
non, daß ich dieſe Nacht die Jacht gebrauchen 
wollte und daß ich eine junge Dame mitbringen 
würde.“ 5 

„Das baben Sie ihm gejagt?" fragte Olla 
beſtürzt. „O, wenn er mich verrathen hätte! 
Er könnte Verdacht geſchöpft haben — ’ 

„Das kann er nicht,“ unterbrach fie Tim 
mit ſchlauem Lächeln; „denn ich gebrauchte die 


Vorſicht, ihm im Vertrauen mitzutheilen, daß 
ich mit dem jungen Mädchen nach Schottland 


entfliehen wollte. Er bat nicht die geringſte Ah⸗ 
nung von der Wahrheit, und wird Alles nach 
der Verabredung in Ordnung finden. Wollen 
Sie nur Ihr Geſicht verſchleiern “ 

Olla zo; den Schleier über ihr Geſicht und 
hüllte ſich dichter in ihren Mantel. Tim fuhr 
langſam an den die Bucht zum Theil umgeben ⸗ 
den Häuſern vorüber u. hielt endlich dicht am 
Ufer an, wo er die Pferde an einen Pfahl band. 
Darauf half er Olla ausſteigen, nahm den Korb 
aus dem Wagen und führte Olla den kleinen 
Hafen entlang, indem er nach dem von ihm ge⸗ 
mietheten Boote ausſpähte Bald hatte er Dielen 
das der Menge der Fiſcherfahrzeuge herausge⸗ 
funden. Es lag ſegelfertig in geringer Entfer⸗ 
nung vom Lande, und in einem Kahn daneben 
ſaß der Eigenthümer der Jacht. 

„Ahoy! Boot her!“ rief Tim mit tiefer 
Stimme. 0 

L 
„Ja, Sir!“ rief der Mann im Boote zu⸗ 


den Türken nicht paſſirt werden könnten, daß er, 
wenn fie den Berjuch machen ſollten, fie vernich⸗ 
ten würde. 

Wir können uns nicht genug darüber wun⸗ 
dern, wie jetzt noch das Urtheil eines Tſcherna⸗ 
jeff, der den ſerbiſchen Kriegskarren ſo vollſtän⸗ 
dig in den Dreck gefahren, als maßgebend be⸗ 
trachtet werden kann. Tſchecnajeff hatte den 
Oberbefehl über ſämmtliche ſerbiſche Streitkräfte. 
Die Türkiſche Armee war in 4 weit von einan⸗ 
der poſtirte Abtheilungen getrennt, die alle noch 
ſehr ſchwach waren und auf Verſtärkung warte⸗ 
ten. Die Türken gaben Tſchernajeff ſomit den 
einfachſten und beften Feldzugsplan an die Hand 
— den nämlich: die einzelnen türkiſchen Korps 
nach einander durch die zuſammengefaßten ſerbi⸗ 
ſchen Streitkräfte, alio mit großer Uebermacht, 
zu erdrücken. Statt deſſen vertheilte Tſchernajeff 
ſeine Serben ebenfalls und ſtellte jedem türkiſchen 
Korps ein ſerbiſches gegenüber. Da nun die 
Türken überall zahlreicher, außerdem kampfgeübter 
waren und mehr Offiziere hatten, ſo konnten die 
Serben, trotz allen Heldenmuthes, nirgends Er⸗ 
folge erringen. Bei den nun ſtattgehabten 
Kämpfen rieben die Serben unnütz ihre Kräfte 
auf; die Türken aber fanden Zeit, bedeutende 
Verſtärkungen herbeizuziehen und ſetzten ihre 
beiden im Qſten op rirenden Korps dadurch in 
den Stand, in Serbien einzudringen, die Ser⸗ 
ben zu ſchlagen und in die die Morawaſtraße ſchü⸗ 
genden Engpäſſe zurückwerfen zu können. Tſcher⸗ 
najeff mag ein hochgebildeter Menſch und Mili« 
tär ſein, zur Heeresführung taugt er aber gar 
nicht. Das hat der bisherige Verlauf des Feld⸗ 
zuges bewieſen Immer ſah er den Wald vor 
lauter Bäumen nicht, immer gab er ſich ſüßem 
Wahne hin. Auch jetzt ſcheint er wieder in 
einem ſolchen Wahne befangen zu ſein, indem 
er ſeine ganze Hoffnung auf die erwähnten Eng⸗ 
päſſe ſetzt und untbätig dort verharrt. Aller⸗ 
dings, wenn die Türken Herrn Tſchernajeff den 
Gefallen thun und ſofort gemüthlich in die Enge 
päfje einwandern, da werden ſie ſicherlich ver⸗ 
nichtet. So tapfer aber wird Abdul Kerim Pa⸗ 
ſcha auf keinem Fall ſein. Zunächſt wird er die 
ſerbiſche Unthätigkeit dazu benutzen, ſich noch 
weiter zu verſtärken und das bei Sofia neuge · 
bildete Korps an die ſerbiſche Grenze bei Niſch 
zu dirigiren. Alsdann wird er mit ſeiner Haupt⸗ 
macht von Gurguſſowatz her gegen die Tſcherna⸗ 


rück, ſetzte die Ruder ein und war mit einigen 
Schlägen am Lande. 

„Ich möchte noch ein Wort mit Euch ſpre⸗ 
chen mein Freund,“ ſagte Tim. 

Der Mann ſprang an's Land und folgte 
Tim einige Schritte ſeitwärts. 

„Hier iſt die Uhr als Sicherheit für das 
Fahrzeug,“ flüſterte Tim, dem Mann eine große 
altmodiſche Uhr überreichend. Dies war der 
größte Schatz ſeiner Mutter, den er in einem 
günſtigen Augenblick am Nachmittag ſich ange⸗ 
eignet hatte „Und zur noch größeren Sicherheit 
it dort auch mein Fuhrwerk, welches ihr beauf- 
ſichtigen mögt, bis ich wiederkomme.“ 

„Das will ich,“ antwortete der Schiffer, 
durch dieſe doppelte Sicherheit vollkommen zu⸗ 
friedengeſtellt. „Ich werde die Pferde und den 
Wagen mit nach meinem Hauſe ler und 
morgen um dieſe Zeit damit wieder hier ſein.“ 

„Iſt Waſſer an Bord?“ 

„Waſſer und Proviant hinreichend. Sie 
haben zwar nichts davon geſagt, aber ich dachte: 
Liebende ſind Narren — eniſchuldigen Sie — 
und denken nicht an das, was doch unentbehr⸗ 
lich iſt, wenn der Wind ungünſtig werden ſollte; 
und jo habe ich das Nothwendige beforgt und 
an Bord gebracht. Sie finden Alles in dem 
Schrank.“ 

„Gut, ich werde Alles in Richtigkeit brin⸗ 
gen, wenn ich zurückkomme. Jetzt habe ich keine 
Zeit mehr. Meinem Liebchen wird die Zeit lang 
werden. Adieu!“ 

„Glückliche Fahrt!“ rief der Schiffer dem 
forteilenden Tim nach, betrachtete noch einmal 
die goldene Uhr und ging dann zu dem Wagen, 
der ihm zur Aufſicht und als Pfand übergeben 
worden war. 

Tim Wilkin löſte das Tau, mit welchem 
die Jacht am Lande befeſtigt war, ſprang dann 
in das Boot und ſagte: 

„Nun kommen Sie, Mylady!“ 

Er reichte Olla die Hand, und dieſe ſprang 
mit Leichtigkeit in das ſchwankende Boot. In 


Freitag, den 25. Auguſt. 
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jeff ſche Stellung vorgehen um deſſen Kräfte dort 
vollſtändig zu feſſein. Währenddem dürfte das 
ſtarke türkiſche Korps von Niſch von Süden her 
in das Morawathal eindringen und ein Theil 
der jetzt noch bei Saitſchar ſtehenden Armee Os⸗ 
man Paſcha's den linken ſerbiſchen Flügel (Korps 
Leſchſanin bei Thuprija) umgehen und das 
Morawathal von Norden her zu erreichen ſuchen. 
Bei der türkiſchen Uebermacht, der ſerbiſchen 
Unthätigkeit und Schwäche im Manövriren kön⸗ 
nen dieſe beiden Schachzüge ſehr wohl gelingen, 
zumal dann, wenn Abdul Kerim durch einen 
kräftigen Stoß gegen die Tſchernajeff'ſchen Haupt⸗ 
ftellungen, den ſerbiſchen Obergeneral gezwungen 
bat, alle auf den Flanken verfügbaren Streit. 
kräfte an ſich heranzuziehen. So dringen die 
Türken von Norden, oder von Süden, oder von 
Norden und Süden zugleich in das Morawathal 
ein, bedrohen die Rückzugslinie der Serben, die 
ſchleunigſt ihre Engpaß⸗Poſitionen, von denen 
aus Tſchernajeff die Türken vernichten wollte, 
verlaſſen, die Morawa überſchreiten und dort 
ihren Rückzug fortſetzen müſſen, um von den 
Feinden nicht gänzlich umzingelt und zur Kapi⸗ 
tulation im freien Felde gezwungen zu werden. 

Einen ſolchen Verlauf des nächſten Theiles 
des Feldzuges halten wir für viel wahrſcheinlicher 
als denjenigen, welchen Tſchernajeff für wahr⸗ 
ſcheinlich hält. Es fragt ſich nun, ob Abdul 
Kerim Paſcha und ſein durch das Studium der 
deutſchen Militärliteratur zum Strategen geſchul⸗ 
ter Generalſtabschef die Sachlage ruhig durch⸗ 
ſchauen. 

Die Türken operiren äußerſt langſam und 
ſchläfrig. Dieſe Langſamkeit ſollte Tſchernajeff 
benutzen. Noch immer ſind die Armeen Abdul 
Kerim's und Osman Paſcha's getrunt. Erſtere 
ſteht noch bei Gurguſſowatz, Letztere bei Saitchar 
ſie ſtehen etwa 15 Stunden auseinander. Es 
iſt noch immer denkbar, daß der durch das Korps 
Leſchjanin verſtärkte Tſchernajeff ſich erſt auf 
Abdul Kerim mit Erfolg werfen und dann auch 
Osman Paſcha heimleuchten könnte. Solche 
Operationen würden freilich ſchon eines Feld. 
herrntalents bedürfen, welches Tſchernajeff ent⸗ 
ſchieden nicht hat. Sie wollen nämlich gut 
vorbereitet und maskirt und auf's Raſcheſte aus⸗ 
geführt ſein. 

Allerdings iſt die Kriegslage für Serbien 
noch keine verzweifelte. Aber Tſchernajeffs Hee⸗ 


einigen Minuten befanden ſie ſich am Bord der 
Jacht. Nachdem Tim das Tau eingezogen, 
ſpannte er die Segel und bald ſetzte ſich das 
leichte Fahrzeug in Bewegung. 

„Wir ſind nun ſicher, Mylady,“ ſagte Tim. 
„Ich habe meinem Partner eine hübſche Ge⸗ 
ſchichte aufgebunden. Er hat keine Ahnung von 
der Wahrheit.“ 

„Wie bin ich Ihnen zu Dank verpflichtet!“ 
rief das Mädchen bewegt. „Ich zweifle nun 
nicht mehr, daß Ihr edles Werk, welches Sie 
an mir thun, ganz gelingen wird.“ 

„Ohne Zweifel,“ verſetzte Tim; „denn der 
Wind iſt uns günſtig und bald werden wir au⸗ 
ßer Sicht ſein. Wenn dann der Advokat uns 
verfolgen ſollte, wird ihm unſere Spur ſicher 
verloren gehen, um ſo mehr, da er erfahren wird, 
daß wir nach Schottland ſegeln.“ 

Olla antwortete nicht, dachte aber, daß 
Humphry Kirby nicht der Mann ſei, der ſich 
durch ſolche Täuſchung irre machen ließe. Sie 
beruhigte ſich aber mit dem Gedanken, daß ſie 
im ſchlimmſten Falle einen bedeutenden Vorſprung 
gewönne. 

Die Jacht hatte ein Halbdeck, welches den 
dritten Theil des Deckes einnahm, der übrige 
Theil bildete einen offenen Raum und war ringe⸗ 
um mit Bänken verſehen. Olla ſetzte fih auf 
eine derſelben und blickte rückwärts nach dem 
Lande. Die Jacht war bereits aus dem Hafen 
gelaufen und ein friſcher Wind trieb ſie raſch 
ann en 

„Ade, mein geliebtes Irland!“ flüfterte Olla. 
„Ich verlaſſe Dich jetzt als ein armer, heimath⸗ 
loſer Flüchtling; aber ich werde bald zurückkeh⸗ 
ren und meinen alten Platz wieder einnchmen!“ 

Je weiter ſie dem Lande entrückt wurde, 
um ſo ruhiger und leichter wurde ſie. Sie ahnte 
ja nicht, welchen Gefahren ſie entgegenging, wie 
verderblich gerade die See für ſie werden ſollte. 

Wilkin ſaß am Steuer und verharrte in 
reſpectvollem Schweigen, verſtohlen das junge 
Mädchen beobachtend. 
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fie zu einer verzweifelten z 


resleitung droht, 
machen 


Deutſchland. 


Fleck. Um 1 Uhr beſuchte der Kaiſer und 
Kaiſerin, begleitet vom Kronprinzen, das Muſen 
um dort die Abgüſſe die Ausgrabungen 


— In Folge der parlamentariſchen 
publiziſtiſchen Gewohnheit, Geſetzesvorlagen m 
einem kurzen Schlagworte zu bezeichnen, kommt 
es mitunter zu kleinen Mißverſtändniſſen. Dies 
iſt der Fall bei den beiden legislatoriſchen Wer⸗ 
ken, von dem das eine ſich mit dem Eiſenbahn⸗ 
eigenthum, das andere mit dem Eiſenbahnweſen 
des Reiches befaßt, die aber beide kurzweg mit 
dem Namen „Reichseiſenbahngeſetz“ bezeichnet 
werden pflegen. Zwiſchen den beiden Gefep 
beſteht bekanntlich eine merkwürdige Koineiden 
Die Fruchtloſigkeit aller Bemühungen der Reichs⸗ 
behörden, das Eiſenbahnweſen geſetzlich zu or 
nen, hat den Gedanken entftehen laſſen, de 
Reich mit einem großen Eiſen bahnbeſitze auszu⸗ 
ſtatten. Von dieſem Momente an zeigten d 
Mittelſtaaten ein lebhaftes Intereſſe für 
Zuſtandekommen des früher geplanten und 
worfenen Geſetzes, — aus Gründen die der Erör 
rung nicht bedürfen. Dies vorausgeſchickt, könn 
wir verſichern, daß die Reichsregierung nicht ente 
fernt daran denkt, die Arbeiten behufs Rege⸗ 
lung des Eiſenbahnweſens eher wieder aufzuneh⸗ 
— — — — 


Zwei Stunden waren vergangen. 
ſchon war das Land den Blicken der Fliehenden 
entſchwunden. Eine ſeltſame Einſamkeit, eine 
ſchauervolle Oede lag über dem raſtloſen Meer 
und wirkte ermüdend auf das durch die lange 
Gefangenſchaft geſchwächte Mädchen. Sie ſchloß 
ihre Augen; allmählich ſenkte ſich ihr Kopf auf 
die Bruſt und ſie verſank unbewußt in einen 
ruhigen Schlummer. En 

Tim Wilkin's Augen funkelten unheimlich, 
als er dies bemerkte, und leiſe ſprach er: Fe 

„Sie ſchläft. Wenn ich mich an den Ver⸗ 
trag mit Mr. Kirby halten wollte, wäre hier 
ebenſo gut der Platz zur Ausführung, wie über⸗ 
all. Und vielleicht wäre es das Beſte; denn ich 
würde den Advokaten in meiner Gewalt haben, 
und er müßte mir zahlen, ſo viel ich haben will. 
Aber das Ding könnte auch umgekehrk werden; 
er hat auch mich in ſeiner Macht, und vielleicht 
mehr, als ich ihn in der meinigen. Er iſt Advokat 
und hat darauf ſtudirt, die Thatſachen zu ver⸗ 
drehen. Wenn ich ihn drücke, würde er mich 
für meinen Dienſt vielleicht noch der Polizei 
überliefern. Und wodurch wollte ich beweiſen, 
daß er mich gedungen hat, ſeine Mündel zu er⸗ 
morden? Ein Wort von ihm würde mehr gelten, 
als tauſend Schwüre von mir. Ich will mir 
die Sache überlegen, und zuſehen, wie ich am 
beſten wegkomme. In den rechten Händen iſt das 
Mädchen ein Kapital. „Sie weiß zu viel,“ ſagt 
Mr. Kirby, und jedenfalls iſt das, was ſie welß, 
etwas aus des Advokaten Leben, was ſie und 
Andere nicht wiſſen ſollen. Sie muß mir Auf. 
klärung in der Sache geben, damit ich weiß. 
woran ich bin und an was ich mich zu halten 
habe. Mr. Kirby ahnt nicht, daß er mir da 
eine Goldgrube erſchloſſen hat.“ 

„Er lachte vergnügt vor ſich hin, ſtand auf 
und ging dicht an Olla vorbei, um ſich zu über⸗ 
feinen daß dieſe wirklich ſchlief. Als dieſe von 
einen harten Tritten nicht erwachte, ſetzte er ſich 
wieder an ſeinen Platz und fuhr in ſeinem Salt 
geſpräch fort: 5 
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„ bis die wichtigſte Vorfrage, das Geſetz betr. 
Uebertragung des Eigenthums der preußiſchen 
Stagtsbahnen und der Auffichtsrechte über die 
Privatbahnen auf das Reich in allen legislato⸗ 
riſchen Inſtanzen erledigt iſt. 

— Wie wir aus Conſtantinopel erfahren, 
ſt dortſelbſt die Frage der Regentſchaft von 
euem auf das Tapet gebracht. Für den 19. 
Mts. war ein außerordentliches Konſeil bei 
der hohen Pforte angeſetzt, welches in dieſer An⸗ 
legenheit einen Beſchluß faſſen ſollte. Der in 
zorſchlag gebrachte Regent ſoll kein anderer 
ein, als Prinz Abdul Hamid, der Bruder des 
ultans Murad. Da eine Regentſchaft in der 
eſchichte des ottomaniſchen Reiches ohne Bei- 
ſpiel iſt, fo wird das zu erlaſſende Regentſchafts⸗ 
geſetz immerhin eiu intereſſantes Aktenſtück wer⸗ 

en. 


— In Adrianopel find, zur großen Genug⸗ 
hung für die chriſtliche Bevölkerung mehr als 
00 Bulgaren, die der Betheiligung bei der 
bulgariſchen Bewegung angeklagt waren, in Frei⸗ 
heit geſetzt worden. Zu dieſer Stunde befinden 
ſich in den türkiſchen Gefängniſſen etwa noch 
00 Bulgaren, von denen die Mehrzahl mit den 
Waffen in der Hand ergriffen worden iſt. 
L ueber den Urſprung der Gerüchte betr. 
ein engliſches Mediationsanerbieten wird dem 
„Obſerver“ von hier geſchrieben: „Mit Bezug 
auf die jünſten Mediationsvorſchläge vernehme 
ich aus zuverläſſiger Quelle, daß, als Fürſt Mi⸗ 
lan nach Belgrad zurückkehrte, daſelbſt ſehr all⸗ 
a Niedergeſchlagenheit und ein ſehnlicher 
Waunſch nach Frieden vorherrſchte. Der franzöͤ⸗ 
ſiſche Generalkonſul, Herr Debains trat mit ſei⸗ 
nen diplomatiſchen Kollegen in vertraulichen Ver⸗ 
kehr zum Zwecke der Vereinbarung über ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen. In Folge deſſen wendete 
ſich Herr White, der britiſche Generalkonſul, an 
das Auswärtige Amt um Inſtruktionen. Lord 
Derby autorifirte ihn, einem Anſuchen um Me- 
diation ſtattzugeben, wenn Serbien einen ähn⸗ 
lichen Antrag an die anderen Traktatsmächte richte, 
aber er verwarf die Idee einer ſeparaten Media⸗ 
tion und beſtand darauf, daß Serbien die Ini⸗ 
tiative dazu ergreife Mittlerweile gewann die 
Kriegspartei die Oberhand und verſuchte dadurch 
die Hinausſchiebung aller Mediationsideen bis 
zum nächſten entſcheidenden Treffen. Das Ge⸗ 
krücht, Serbien hätte die Mediation Englands 
zurückgewieſen, iſt unbegründet, da überhaupt 
keine ſolche angeboten wurde. Sämmtliche Mächte 
ſind übereingekommen, den Gang der Ereigniſſe 


5 abzuwarten.“ 
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2 Oeſterreich. Wien, 22. Auguſt. Auf 
Be internationalen Saatenmarkt nahm heute 
im Laufe des Nachmittags das Geſchäft an Leb⸗ 
haftigkeit zu. Der geſammte Umſatz beträgt 
250,000 Ctr. Weizen, 60,090 Ctr. Roggen, 
100,000 Ctr. Braugerſte, 250,000 Ctr. Futter⸗ 
gerſte, 100,000 Ctr. offerirter Hafer, 100,000 
CEtr. Terminhafer, 209,000 Ctr. Mais, 30,000 
Ben. Mehl, 50,900 Ctr. Kleie, 40,000 Ctr. 
Raps nnd 20,000 Ctr. Hülſenfrüchte, Die 
Preiſe ſtellten ſich für Weizen, Kleie Raps und 
Hülſenfrüchte etwas höher als in der Vorwoche, 
für Gerſte 15 bis 20 Kreuzer billiger. Für 
Korn, Hafer und Mehl blieben die Preiſe unver⸗ 
ändert. Im Ganzen zeigte ſich von Seiten der 
ausländiſchen Händler bemerkenswerthe Kaufluſt. 
L— Das „Tageblatt“ erfährt aus authenti⸗ 
ſche Quelle: Es ſind Friedensvorſchläge Seitens 
der Großmächte auf folgender Baſis gemacht 
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„„Sie werden nicht nach England gehen, 
meine ſchöne Lady, weder zu Ihrem Vormund 
Sir Arthur Coghlon, noch an einen andern Ort, 
der Ihnen vielleicht beſſer gefallen würde, als 
der, den ich Ihnen anweiſen werde. Ihr Schick, 
ſal liegt in meiner Hand. Ob fie leben oder 
Sterben ſollen, habe ich zu entſcheiden, und ich 
bin nicht ganz ſchlüſſig, was ich thun ſoll. Auch 
weiß ich noch nicht, wohin ich Sie bringen ſoll, 
wenn ich mich entſchließe, Ihr Leben zu ſcho⸗ 
nen!“ 

Er kicherte in den Bart, änderte den Cours 
des Schiffes, und mit vollen Segeln ging es 
jetzt nordwärts. Nach einer Weile verfiel Tim 
in tiefes Nachdenken, um über Leben und Tod 
der armen Lady Olla zu entſcheiden. 


Ein räthſelhaftes Verſchwinden. 

Schweigend und doch ſo beredet in ihren 
Mienen, ſtanden Buonarotti und der lahme 

Smith eine Weile ſich gegenüber. Auf dem Ge- 

ſicht des Einen malte ſich Schreck und Furcht 
und ein düſteres Feuer leuchtete in ſeinen Augen; 
auf dem des Andern lag der Ausdruck über 
mäßiger Freude, ein triumphirendes Lächeln. 

Unwillkörlich fuhr die Hand Buonarotti's 
in die Taſche, in welcher er die Piſtole verborgen 
hatte, und wie ſeine Hand die Mordwaffe um⸗ 
klammerte, ſchien er ſeine, Ruhe wiederzuerlangen. 

Das Bewußtſein, ſich im ſchlimmſten Falle mittelſt 
dieſer Waffe erfolgreich vertheidigen zu können, 
verlich ihm wieder Kraft, und ſeine Selbſtbe⸗ 
herrſchung kehrte mit dem Gefühl der Ueberlegen⸗ 
heit in ihm zurück. Er bedachte, daß er ſich 
ſeinem Feinde noch nicht verrathen hatte und 
daß es ihm noch gelingen könne, den Verdacht 
des lahmen Smith zu beſeitigen durch entichlofjenes 
und feſtes Auftreten. 

Mit dieſer Hoffnung und mit der wieder⸗ 
erlangten Ruhe kehrte auch die Farbe in ſein 
Geſicht zurück. Mit ſtolzer, hochmüthiger Geberde, 
wie er es für den Herrn dieſes Hauſes für an⸗ 

gemeſſen hielt, erhob er gebieteriih die Hand 
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worden: Serbien zahlt eine Kriegsentſchädigung 
von, 400,000 Dukaten, weiche einem zehnjähri⸗ 
gen Tribute gleichkommt, für deren Zahlung 
die Mächte Garantie leiſten. Das Gebiet Ser⸗ 
biens bleibt ungeſchmälert, und ſeine ſtaatsrecht⸗ 
liche Stellung dieſelbe wie die im Pariſer Ver⸗ 
trag vereinbarte. Fremden Truppen iſt das Be⸗ 
ſatzungsrecht in Serbien nicht geſtattet und die 
Miliz wie bisher organiſirt, darf 20,000 Mann 
nicht überſteigen. Das ſtehende Heer von 4860 
Mann wird nicht reduzirt. Der Sitz der Frie⸗ 
densverhandlungen iſt Konſtantinopel. 

Frankreich. Paris 21. Auguſt. Der De⸗ 
putirte der Meurthe, Claude fuhr in einem 
Wagen, als derſelbe vom Blitze getroffen wurde 
in Folge deſſen das Pferd durchging und Herr 
Claude augenblicklich den Tod fand. 

Wie „Opinion“ wiſſen will, hat die extra⸗ 
parlamentariſche Kommiſſion für die Wiederauf⸗ 
bauung der Tuilerien folgenden Beſchluß gefaßt: 
Die ſämmtlichen gegenwärtig beſtehenden Ruinen 
vor Eröffnung der Weltausſtellung bei Seite zu 
ſchaffen; in der ganze Länge des früheren Quer⸗ 
gebäudes einen ueuen Bau aufzuführen und ein 
neues Muſeum darin zu gründen. Das Boden⸗ 
geſchoß dieſes neuen Gebäudes würde zu einer 
unermeßlichen gedeckten Galerie gemacht, worin 
man spazieren gehen könnte. 

— Nach der „Nation. Ztg.“ aus Paris zu⸗ 
gegangener Depeſche ſeien in Semlin zwei eng⸗ 
liſche Parlamentsmitglieder angekommen und bei 
dem türkiſchen Conſul abgeſtiegen, wovon die 
Nachricht in Belgrad große Aufregung verurſachte. 
Dieſelben ſollen beauftragt ſein die immer grö- 
ßere Verhältniſſe annehmende Theilnahme von 
ruſſiſchen Offiziere im ſerbiſchen Kampfe zu kon⸗ 
ſtantatiren. 

— Mac Mahon reiſt am 25. nach Chalons 
und am 30. wiederum nach Lyon zur Beiwoh⸗ 
nung von Truppenmanövern Die Rachrichten 
über die Lage des türkiſchen Heeres in Serbien 
lauten neuerdings ſehr ungünſtig. 

Großbritannien London 21. Auguſt. 
Dieſer Tage wurde eine Parlamentsakte vers 
öffentlicht, welche die Beſchränkung aufhebt, die 
bisher dem Studium der Medizin ſeitens Frauen 
entgegenſtand. Das neue Geſetz verfügt, daß in 
Ertheilung von Doktor-Legitimationen fein Uns 
terſchied mehr auf Grund des Geſchlechts gemacht 
werden ſoll. — Das „Athenaeum* hat eine der 
merkwürdigen Prophezeiungen Dieraelid an's 
Tageslicht gezogen: „Ob Herrn Disraelis Mo⸗ 
tive, ſich in das Haus der Lords zurückzuziehen“ 
— ſchreibt das Blatt — „perſönliche oder po» 
litiſche waren, ſo iſt kein Raum für den Zwei⸗ 
fel vorhanden, daß er den Schritt vor nahezu 
einem halben Jahrhundert im Sinne hatte. In 
einer Stelle von „The Young Duke“ kündigte 
er kühn die Abſicht an, die er vor unſeren Au⸗ 
gen erfüllt hat. Herr Disraeli iſt indeß einer 
von denjenigen, zu denen auch Fürſt Bismarck 
gehört, deren Freimüthigkeit in der Erklärung 
ihrer Abſichten oft jo emphatiſch ift, daß man 
es zur Zeit ſchwierig findet, an die Aufrichtig⸗ 
keit ihrer Aeußerungen zu glauben. Die er⸗ 
wähnte Stelle lautet: „Eines ift klar, daß Je⸗ 
mand ſehr gut im Hauſe der Gemeinen ſprechen 
und völliges Fiasko im Hauſe der Lords machen 
kann. Es ſind zwei beſondere Style dafür er⸗ 
forderlich. Ich beabſichtige im Laufe meiner 
Karriere, wenn ich Zeit babe, eine Probe von 
beiden abzulegen. Im Unterhauſe mag „Don 
Juan? vielleicht unſer Vorbild ſein, im Ober 
hauſe „Das verlorne Paradies.“ — In Belfaſt 
gährt es noch immer und Polizei wie Militair 
haben alle Häude voll zu thun, um die Ordnung 
und rief mit barſcher, verſtellter Stimme: 

„Zurück da, Burſche! Wie könnt Ihr es 
wagen, auf dieſe Weiſe ein Privatgrundſtück zu 
betreten? Dies iſt kein Weg für Landſtreicher, 
wie Ihr auf Eure Koſten erfahren werdet.“ 

Dieſe Anrede und das dominirende Weſen, 
von dem ſie begleitet war, wirkte auf Smith, 
als ob er einen Schlag in's Geſicht erhalten 
hätte. Er äußerte einen Laut des Staunens, 
ſeine kleine Angen erweiterten ſich übernatürlich 
und der Ausdruck gänzlicher Verwirrung lag einen 
Augenblick auf ſeinem Geſicht: dann aber lachte 
er laut auf: 

„Hahaha! Gut gemacht. Sie waren ſtets 
gut zum Schauſpieler; aber dies übertraf Alles, 
was Sie bis jetzt geleiſtet haben.“ 

„Schauspieler!“ wiederholte Buonarotti. 
„Was wollt Ihr damit ſagen? Doch es iſt klar 
genug, was Ihr wollt. Entfernt Euch ſofort 
von meinem Gebiet, Ihr Bettler, Ihr Dieb, 
ſonſt werde ich Euch wegbringen!“ 

Smith trat langſam einen Schritt näher, 
ſeine Augen feſt auf das finſtere Geſicht ſeines 
Feindes gerichtet. 

„Ihr Gebiet!“ rief er höhniſch. „Laſſen 
Sie doch ſolche unnütze und lächerliche Redens⸗ 
arten mir gegenüber bei Seite; denn durch all' 
Ihre Phraſen und Ihr hochfliegendes Weſen 
können Sie mich nicht täuſchen. Es iſt noch 
nicht ſo lange her, als wir uns in Auſtralien 
begegneten, daß ich Sie trotz aller Entſtellung 
nicht wieder erkennen ſollte. Kein Bart, und 
wäre er noch ſo groß, kann mich irre leiten —“ 

„Schurke!“ ziſchte Buonarotti, „Wißt Ihr, 
mit wem Ihr ſprecht? Ich bin Anthony Buona⸗ 
rotti, der Gemahl der Lady Helene Cheverton —“ 

„Zu Ballyconnor u. ſ. w.,“ unterbrach ihn 
der lahme Smith. „Das haben Sie gut aus⸗ 
wendig gelernt. Doch ſagen Sie mir da nichts 
Neues, denn ich weiß das Alles. Ich weiß aber 
auch, daß Sie mein alter Spießgeſelle ſind, und 
daß ich mein Glück machen kann, wenn ich Sie 
anzeige. Was Sie doch ſchon Alles geweſen: 


aufrecht zu erhalten. Die neueſten Telegramme 
beſagen: Belfaſt war die ganze Nacht hindurch 
in ſehr großer Unruhe; in vielen Quartieren 
gingen die Leute nicht zu Bett, aus Furcht, daß 
ihre Behauſungen angegriffen und demolirt 
werden dürften. Viele fen. d. wurden in der 
That vom Pöbel angegriffen, der die Fenſter ein⸗ 
ſchlug. Infanterie und Kavallerie halfen der 
Polizei die Unruheſtifter zu zerſtreuen. Viele 
Konſtabler wurden ernſtlich verwundet, haupt⸗ 
ſächlich durch Steinwürfe. Ueber 50 verletzte 
Perſonen fanden Aufnahme in den Hoſpitälern. 
Starke Pöbelhaufen rotten ſich noch immer in 
den Straßen zuſammen und befinden ſich in 
ſehr aufgeregtem Zuſtande. — Im Diſtrikt To- 
rest of dean ſind dieſes Jahr 20 Kohlenzechen 
geſchloſſen worden und in 4 Eiſenſteinminen 
wurde die Arbeit ſiſtirt. — In verſchiedenen 
Theilen Englands wütheten während der letzen 
drei Tage heftige Gewitterſtürme, die hier und 
da erheblichen Schaden zu Waſſer und zu Lande 
anrichteten. 

Dänemark. Kopenhagen, 20. Auguft. 
Vorigen Donnerſtag kam der Kaiſer von Braſi⸗ 
lien mit dem Poſtdampfer von Kiel nach Korſör 
und mit dem Morgenzuge von dort nach Kopen⸗ 
hagen. Se. Majeſtät bewahrt hier wie überall 
ein ſtienges Inkognito, hat die zur Verfügung 
geſtellten Gemächer des Kriſtiansberger⸗Schloſſes 
abgelehnt und den Behörden ſeine Ankunft nicht 
bekannt werden laſſen, fo daß ein Empfang nicht 
vorbereitet werden konnte. Man hatte den Kai⸗ 
ſer mehrere Tage früher erwartet und zwar über 
Roſtock und Falſter, weshalb ein Dampfer nach 
Roſtock geſchickt ward, um ihn abzuhoten. Das 
Schiff mußte dann unverrichteter Weiſe zurüd- 
kehren. Von hier reift der Kaiſer nach Schwer 
den und Rußland. Das „Dagblad* hat die Ge⸗ 
legenheit benutzt, daran zu erinnern, daß die 
braſilianiſche Regierung auf eine ſchwer zu er⸗ 
klärende Weiſe ſich geweigert hat den ihr zufal. 
lenden Theil des Sundzolles zu erlegen, obgleich 
die daͤniſche Regierung, unterſtützt von anderen 
Mächten, ihre Beſtrebungen zu dieſem Zwecke 
Jahre lang fortgeſetzt hat. 

Italien. Rom 21. Auguſt. Den großen 
Cavallerie-Manövern, welche im Herbſte in 
Deutſchland in Gegenwart des Kaiſers Wilhelm 
ſtattfinden ſollen, werden italieniſcher Seits 
Oberſt Corſi und Hauptmann Riva Palazzi bei⸗ 
wohnen. 

Spanien. Madrid, 17. Auguſt. Der 
Konſeilspräſident Canovas del Caſtillo wird in 
der Nähe des Königs auf Schloß Granja blei⸗ 
ben, bis der junge Monarch und ſein Hof nach 
Madrid zurückkehren wird. Es iſt dies eine 
Vorſicht, die ihm Niemand übel nehmen wird, 
trotz der wiederholten Verſicherung, daß die Kö- 
nigin⸗Mutter es aufgegeben hat, eine politiſche 
Rolle ſpielen zu wollen. Das Miniſterium hat 
der Königin freigeſtellt, einen beitebigen Aufent⸗ 
halt zu wählen, aber es wird mit aller Eifer⸗ 
ſucht darüber gewacht, daß Frau Iſabella nir- 
gends einen Ort für ihre Fangnetze finde. Das 
Anerbieten, welches Herr Sagaſta der Königin- 
Mutter machte, beſtand darin, daß von dem 
Augenblicke an, wo die Partei des Herrn Sa- 
gaſta die Zügel der Staatsgewalt in die Hände 
bekäme, die Königin-Mutter einen Aufenthalt 
nach Belieben ſollte wählen können. Der Schach⸗ 
zug war aber kein glücklicher, da das Minifte- 
rium Canovas in dieſer Hinſicht dem König u. 
ſeiner Mutter vollſtändig freie Hand läßt. — 
Die Gerüchte betreffs des Miniſterwechſels ſind, 
wie ich wiederholt verſichern kann, vollſtändig 
unbegründet und es ſteht zur Zeit keine Verän⸗ 
——. '. . i888 
Graf, Lord, Künſtler, Spieler, Fälſcher, Dieb, 
Sträfling und Flüchtling! Und Flüchtling ſind 
Sie noch, obgleich Sie eine der vornehmſten 
Damen Irlands bethört haben, ſich mit Ihnen 
heimlich trauen zu laſſen. Wie wird die ſtolze 
Lady aus den Wolken ihres Glücks fallen, wenn 
ſie ihren Gatten gefeſſelt abführen ſieht. Sie 
ſind verwegen genug geweſen, ſich in dieſes hübſche 
Neſt zu ſetzen, aber wenn Sie es mit dem Ge⸗ 
fängniß vertauſchen müſſen, wird der Wechſel 
um ſo unangenehmer ſein!“ 

Der Ausdruck in Buanarotti's Geſicht ver⸗ 
änderte ſich ein wenig, aber doch deutlich genug, 
daß es von ſeinem ſcharf beobachtenden Feinde 
bemerkt worden war. 

„Dieſes Zucken beſtätigt, daß ich mich nicht 
geirrt habe,“ ſagte Smith. „Nun werden Sie 
81 mehr leugnen, daß Sie mein alter Cumpan 

nd?“ 

„Ich will Euer beleidigendes Geihwäg nicht 
länger anhören, Elender! Fort mit Euch!“ rief 
Buonarotti drohend. 

„Erſt wollen Sie mir noch eine Frage bes 
antworten, mein Freund,“ verſetzte Smith ruhig. 
„Ich erkundigte mich hier nach Ihrem Diener 
Newville, oder Philipp, oder wie er ſich jetzt ſonſt 
nennen mag, und hörte, daß er noch nicht ange⸗ 
kommen iſt. Wo mag er wohl zu finden ſein? 
oder wann wird er hierher kommen?“ 

Buonarotti zitterte vor Wuth. Er hätte 
den unverſchämten Menſchen, welcher es wagte, 
ungeachtet des erhaltenen Befehls, das Gebiet 
zu verlaſſen, noch länger zu verweilen, erwürgen 
mögen; und dennoch war es ihm lieb, daß Jener 
ſeiner Anfforderung nicht ſogleich Folge geleiſtet 
hatte, denn er beſchloß den lahmen Smith fo 
lange zu halten, bis er ihn von dem Irrthum 
der Identität ſeiner Perſon überzeugt hatte. Er 
bezwang daher ſeine Aufregung und ſagte ruhig: 

„Meinen Diener? Den habe ich in Dublin 
entlaſſen. Er war ein dummer Kerl, den ich nur 
einige Wochen in meinem Dienſt hatte und den 
ich nicht mit hierher bringen wollte. Wenn Ihr 


derung in Ausſicht. Die Zeiten, wo man jeden 
Staat für inkonſtitutionell hielt, der nicht min⸗ 
deſtens alle drei Monate ſeine Miniſterkriſis 
hatte, ſind glücklicherweiſe auch für Spanien vor⸗ 
über. Die Verhältniffe des Handels und der 
Finanzen ſind durch den langen Bürgerkrieg zu 
derangirt, als daß ſie ein Experimentiren nach 
verſchiedenen Richtungen vertragen könnten. Das 
ſpaniſche Volk in ſeiner durch die Kortes reprä⸗ 
ſentirten liberal⸗konſervativen Majorität, wünſcht 
nicht und iſt nicht genöthigt zu jener Periode 
der Abenteuer zurückzukehren, welche dem Lande 
ſo große Opfer auferlegten. — Was mit Mar⸗ 
fori geſchehen ſoll, iſt immer noch nicht beſchloſſen 
wie es ſcheint. Vermuthlich wird die Regierung 
dieſen Menſchen vor den Pforten von Cadix an 
die Luft ſetzen und ihm ein freies Ziel laſſen. 
Kein Menſch bekümmert ſich im Grunde um 
Marfori und wenn ſeine Angelegenheit überhaupt 
beſprochen wird, ſo iſt dies eine Schuld der Re⸗ 
gierung, die dem Manne mehr Beachtung 
gönnte, als er verdiente. Daß ihn übrigens die 
Regierung auf keinen Fall exiliren wird, iſt mir 
wiederholt von gutunterrichteter Seite verſichert 
worden. 

Madrid, 23. Anguſt. Marfori iſt we⸗ 
gen eines in verletzender Form abgefaßten, an 
die Miniſter gerichteten Schreibens vor die or⸗ 
dentlichen Gerichte geſtellt worden. 

Türkei. Die Nachrichten der Serben und 
Türken über ihre Kriegserfolge behalten die 
Natur des, wie es ſcheint, unvermeidlichen Wir 
derſpruches bei und während nach Lage, Umſtän⸗ 
den und Ort weder der einen noch der andern 
Kunde die Wahrſcheinlichkeit abzusprechen iſt, müſſen 
Zeitungsleſer, um ſich in Betreff des wahren 
Sachverhalts zu unterrichten für heute ſpätere 
Meldungen abwarten. Ueber die am 20. ſtau⸗ 
ehabten Kämpfe meldet im Anſchluß an die 
en mitgetheilten Nachrichten ein Telegramm 
des (ſerbenfreundlichen) N. W. Abendbl.: Die 
Truppen Achmed Ejub Paſchas haben im Sturm 
ſämmtliche Schanzen auf den Anhöhen um Ale⸗ 
ginac genommen. Tſchernajeff, welcher ſelbſt in 
Alexinac kommandirte, ließ ſeine Avantgarde un- 
ter Oberſt Jaſta Proties über Alexinae hinaus⸗ 
retiriren. Es wird behauptet, daß die ſerbiſchen 
Diviſionen dieſe Stadt zu räumen begannen. 
Der türkiſche Vormarſch nach Deligrad ſoll more 
gen angetreten werden. In Uebereinſtimmung 
damit beſagt der offizielle Bericht der türkiſchen 
Regierung über den Kampf bei Alexinac: Ge⸗ 
ftern (20.) griffen wir die Serben auf den Ber⸗ 
gen, welche ungefähr eine Stunde von Alexinac 
entfernt find, heftig an. Der Feind hatte dort 
alle ſeine Kräfte konzentrirt. Das Ergebniß des 
Kampfes war eine vollſtändige Niederlage der 
Serben. Die kaiſerlichen Truppen nahmen die 
Verſchanzungen der Serben mit Sturm und 
ſetzten ſich in ihren Poſitionen, welche ſehr ſtark 
ſind, feſt. Dem gegenüber meldet eine ſerbiſche 
Depeſche: „Der Kampf dauerte faſt den ganzen 
Tag über und hatte wechſelnd en Erfolg. Gegen 
Abend mußten die Türken, vollſtändig aufgelöſt, 
das Schlachtfeld verlaſſen, und zogen ſich in 
größter Unordnung in der Richtung auf Niſch 
zurück, Gefangene, Geſchübze und Gepäck in den 
Händen der Serben zurücklaſſend.“ — Wo da 
die Wahrheit liegt, wird ſich erſt aus dem wei⸗ 
teren Verlauf der Operationen ermitteln laſſen. 
Falls es nun den Türken gelingt, Alexinac zu 
nehmen, ſo erwartet ſie dahinter noch das be⸗ 
feſtigte Lazer von Deligrad, welches von Anfang 
recht eigentlich dazu beſtimmt war, die große 
Heerſtraße im Morawathale gegen einen Einfall 
von Süden her und zwar gerade an dem wich- 


etwas von ihm wollt, werdet Ihr wohl in Dub⸗ 
lin nach ihm ſuchen müſſen.“ 

„Ein Sperling in der Hand iſt beſſer, als 
eine Taube auf dem Dache, ſagte Smith; „und 
da ich jetzt gar die Taube in der Hand habe, 
will ich den Sperling vorläufig fliegen laſſen. 
Entſchuldigen Sie, daß ich Sie geſtört habe, 
Mr. Buonarotti. Ich wünſche Ihnen einen guten 
Morgen.“ 

Er zog feinen Hut und machte eine übertrie⸗ 
ben ehrerbietige Verbeugung indem er ſich zurückzog. 

Warten Sie einen Augenblick! rief haſtig 
und in ganz verändertem Tone Buonarotti, der 
feinen Feind jo lange zu halten wünſchte. bis 
er ihm gelungen ſei, ihn glauben zu machen, 
daß er nicht Derjenige ſei, für den Jener ihn 
hielt. „Es iſt augenſcheinlich, daß Sie in einem 
Itrthum ſich befanden —* 

„Und wohl noch befinde!“ fiel ihm Smith 
mit eigenthümlicher Betonung in's Wort. 

„Sie halten mich für einen Andern,“ fuhr 
Buonarotti etwas verlegen fort, „mit dem ich 
wahrſcheinlich einige Aehnlichkeit habe. Solche 
Aehnlichkeiten ſind nicht ungewöhnlich und rein 
zufällig. —“ 

„Ja, ja,“ bemerkle der lahme Smith, „rein 
zufällig, natürlich. Entſchuldigen Sie meine Un⸗ 
verſchämtheit. Guten Morgen!“ 

Wieder verbeugte er ſich rejpectvoll und 
ſchickte ſich gem Gehen an. Buonarotti wurde 
unruhig. Des Mannes Entſchuldigungen und 
deſſen Haſt, ſich zu entfernen, erzeugten eine 
größere Wirkung, als die heftigſten Drohungen. 
Er ſah dies als ein ſicheres Zeichen an, daß 
ſein Beſtreben, ſeinen Gegner zu täuſchen, nicht 
den geringſten Erfolg gehabt, vielleicht eher das 
Gegentheil bewirkt hatte. 

Es war augenſcheinlich, der lahme Smith 
kannte ihn ſo ſicher, daß kein Zweifel mehr auf⸗ 
kommen konnte. 

(Fortſ' folgt.) 


fa 


tigſten Punkte zu decken, wo auch die Straßen 
von Bania und Kruſchewatz in das Flußthal 
einlaufen. Jedenfalls würde es hier nochmals 
zu einer Schlacht kommen müſſen. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Die Be⸗ 
fehlshaber der türkiſchen Truppen in Serbien be» 
richten der Regierung, daß unter allen Korps 
Verbindung exiſtire, daß das Bombardement von 
Alexinatz beginne und daß, nachdem dieſer 
Platz, der von den türkiſchen Kanonen be⸗ 
berrſcht wird, genommen, nichts dem ge⸗ 
meinſamen Vormarſch in der Richtung auf 
Belgrad entgegenſtehe. — Regierungsſeitig be⸗ 
tont man, daß türkiſcherſeits bisher keinerlei 
Propoſitionen zur Unterlage für Friedensverhan⸗ 
handlungen gemacht wären. 

Cettinje, 21. Auguſt. Vorgeſtern griffen 
die Montenegriner unter Marko Miljanow die 
Türken in Seliſte an, eroberten dieſes Dorf und 
machten 45 Gefangene. 

Bel grad, 22. Auguſt. Offiziell: Die ſer⸗ 
biſche Armee unter dem Kommando von Hor⸗ 
vatovics hat geſtern Knjacevac wiedergewonnen 
uud Treſi Baba beſett. 


Provinzielles. 

> Briefen 20. Auguſt. (O. C.) Auf 
den Artikel „Briefen (Schulprofekt)“ in der Th. 
Oſtd. Ztg. vom 20. Auguſt diene folgendes zur 
Erwiderung: Das Project zur Gründung einer 
Knaben⸗ und Mädchenſchule iſt ein höchſt dring⸗ 
liches, weil die Eltern ſchulpflichtiger Kinder leider die 
Ueberzeugung gewonnen haben, daß ſowohl Zeit, 
wie auchGGeld unnütz jetzt vergeudet werden, wes⸗ 
halb fie genöthigt Fand, ihre Kinder unter bes 
deutendem Koftenaufwand in andere Städte zum 
Schulbeſuch zu ſchicken. Der Einſender darf 
wohl nicht erſt fragen woran es liegt, daß die 
biefigen Schulen nicht genügen, er wird ſich 
wohl jelbft die Antwort darauf geben können. 
Es wird wohl kaum noch gleichartige Städte 
geben, wo ſolche Aufbeſſerungen ftattgefunden 
haben, als hier. Es würde aber trotzdem noch 
mehr gethan werden, wenn das vorgeſteckte Ziel 
erſt zu erreichen wärezſo aber würde auch das Doppelte 
nicht ausreichen und daher zwecklos ſein. Ein 
gewiſſenhafter Lehrer bleibt ſeinem Prinzip ge⸗ 
treu d. h. er widmet der Schule (und nicht aus⸗ 
ſchließlich dem Vergnügen) ſeine Kraft, wenn er 
das Gegentheil vorziehen zu müſſen glaubt, wäre 
es ſehr erwünſcht, er kehrte der Stadt bald den 
Rücken. 

— In Lautenburg fand am 17. cine Wäh⸗ 
ferverfammlung ſtatt, die Herr Matthös⸗Gut⸗ 
tomo zufammenberufen hatte. Derſelbe wollte 
den bisherigen Abgeordneten R. A. Kallenbach 
nicht wi dergewählt wiſſen (2) und ſchlug Herrn 
Hennig⸗Dembowalonka vor. Derſelbe iſt nun 
den Wählern perſönlich ganz unbekannt und 
deshalb wollte Niemand ſich unmitelbar für ihn 
entſcheiden. 

Danzig. In dem am Sonntag Vormit⸗ 
tag von Danzig nach Marienburg abgelaſſenen 
gemiſchten Zuge entſtand während der Fahrt 
unmittelbar binrer Prauſt ein Brand. Glück⸗ 
licherweiſe börte der Stationsvorſteher zu Prauft 
den Nothſchrei der Paſſagiere, wie er auch den 
emporſteigenden Rauch bemerkte. Er brachte 
durch das Haitefignal den Zug zum Stehen, u. 
die Paſſagiere, die ſchon in großer Gefahr 
ſchwebten, da die ganze Wagendecke brannte, 
konnten befreit werdenz nur ein 14jährige Knabe 
ſoll erhebliche Brandwunden erhalten haben. Das 
Feuer ſoll dadurch entſtanden ſein, daß ein 
Commis einen Rock, in deſſen Taſchen ſich 
Feuerwerkskörper befanden, auf das Brett ober⸗ 
halb der Sitzplätze gelegt, und letztere ſich ent- 
zündet hatten. Die Unterſuchung ſchwebt. Der 
Schade ift nicht unbedeutend, da der Wagen 
halb zerſtört worden iſt. 


(Geſ) 
— Der am 23. Auguſt zu Danzig geſchloſ⸗ 
ſene Genoſſenſchaftstag hat für die nächſte Ver⸗ 
ſammlung Wiesbaden feſtgeſetzt. 
Inſterburg, 17. Auguſt. Am Dienſtag 
brachte ein Transporteur von Königsberg eine 
Anzahl Zuchthaus⸗ Kandidaten nach hier. Auf 
dem Wege vom Bahnhof nach der Stadt In⸗ 
ſteiburg wußte ein wegen Diebftahls zu 1 ¼½ 
Jahr Zuchthaus verurtheilter Verbrecher ſich 
ſeiner eiſernen Handmanſchetten zu entledigen, 
warf ſie von ſich und entlief. Der Transpor⸗ 
teur ſetzte ihm nach, holte ihn an einem Gras 
ben ein, ſtieß ihn in dieſen und warf ſich auf 
ihn. Der Spitzbube ſezte ſich verzweifelt zur 
Gegenwehr. Da der Transporteur ſih demſel⸗ 
ben unterlegen fühlte, zog er ſein Meſſer und 
ſchnitt dem Verbrecher den — Hoſengurt aus⸗ 
einander. Das durch dieſen gehaltene, ſelbſt 
Zuchthäuslern auf dem Marſche unem ehrliche 
Kleidungsſtück ſank und bildete zugleich, nachdem 
es herabgefallen, eine erwünſchte Fußfeſſel, welche 
den Spitzbuben an der weiteren Flucht hinderte. 
— Bei Tapiau iſt cin ſchwarzer Storch 
gelöafien und zum Ausſtopfen nach Königsberg 
eſchickt. 
i Bromberg, 22. Auguſt. Auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhofe verunglückte heute ein Bahnarbei⸗ 
ter Emil Hauff aus Okollo. Er war beim Rangieren 
eines Zuges beſchäftigt u. befand ſich vorn bei der 
Lokomotive. Während des Fahrens gerieth er mit 
einem Fuß unter eine dort liegende Bohle und 
ſtürzte ſo unglüdlid nieder, daß die Maſchine 
ihm über 
der Stelle tödtete. 
mehrere Kinder. 


Er hinterläßt eine Frau u. 
(Brh. Ztg.) 


Füße und Bruſt wegging und ihn auf 


Verſchiedenes. 


— Vom General v. Schmidt. Von dieſem 
im vorigen Jahre zu Danzig verſtorbenen ſchnei⸗ 
digen Reiterführer, in dem man den deutſchen 
Heere einen neuen Seidlitz erſtehen zu ſeben 
hoffte, wird folgender verbürgter Zug erzählt: 
Auf einem Erkundigungeritte im Maifeldzuge 
1866, den er in Begleitung nur eines Adjutan⸗ 
ten unternahm, ſtieß er im Walde bei Dernbach 
unerwartet auf einen feindlichen Infankeriepoſten 
Schnell gefaßt, doanerte Schmidt den verdutzten 
Poſten an: Kennt der Kerl ſeine Inſtruktion 
nicht? Was bat der Poften zu thun, wenn er 
plötzlich auf den Feind ſtößt? Schießen fell der 
Kerl! Gehorſam legt der Soldat auf ihn an 
und ſchießt — vorbei. „Nun nehmen Sie den 
Kerl mit!“ wandte ſich Schmidt an ſeinen Ad⸗ 
jutanten und ſo ritten ſie mit dem Gefangenen ab. 

— Unverſöhnlich. Ein Angeklagter wird 
vom Richter gefragt, ob er gegen die Zeugen 
etwas einzuwenden habe? „Nur gegen den 
Hubert iſt die Antwort, „den habe ich vor zwei 
Jahren zu ſeiner Frau verholfen, und das trägt 
er mir heute noch nach. 

Lieutenant: Womit putzt der Kavalleriſt 
ſein Pferd? Rekrut: „Mit Luft und Liebe.“ 


CLoc ales. 


— Stadtverordneten. Zu der auf Mittwoch, den 
23. Auguſt, anberaumten Sitzung der StVV. der 20. 
im Jahre 1876, waren 22 Mitglieder erſchienen, 
nämlich die Herren: Dr. Bergenroth, Böthke, Bart⸗ 
lewski, Dauben, Dorau, Gieldzinski, A. Henius, 
R. Hirſchberger, A. Jacobi, Krauß, Dr. Kutzner, 
Lechner, M. Lewin, Löſchmann, Jan Moskiewicz, 
v. Olszewski, Preuß, Rafalski, B. Richter, Spon⸗ 
nagel, Streich, Tilt. Den Vorſitz führte Hr. Dr. 
Bergenroth. Der Magiſtrat war vertreten durch 
Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann. Als Referent 
fungirte zuerſt Herr B. Richter, dann Herr Böthke. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung zeigte der Vor⸗ 
ſteher an, daß von dem Bericht der Handelskammer 
über die Geſchäftsverbältniſſe des Jahres 1875 der 
StV. 4 Exemplare zugeſchickt find und legte dieſel⸗ 
ben zur Einſicht vor. Von der Ablöſung des bisher 
auf dem Vorwerk Chorab laſtenden Canons durch 
den Beſitzer deſſelben, Herrn Pohl⸗Ollek, mittelſt 
Zahlung eines Capitals von 10180 Ag 65 d. nahm 
die StVV. Kenntniß und genehmigte ſodann die Ge⸗ 
währung von 10 hypothekariſchen Darlehen auf ſtäd⸗ 
tiſche Grundſtücke im Geſammtbetrage von über 80000 
Ax, da die auf die betr. Grundſtücke aufzunehmen⸗ 
den Gelder ſich ſämmtlich noch innerhalb der Gren- 
zen befinden, in denen ſtädtiſche Capitalien grund⸗ 
ſätzlich verliehen werden. Der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats, bei der ſtädtiſchen Forſtkaſſe für das Jahr 
1876 noch 8904 A 49 . und 135 Ar 60 & an 
Schläger: x. Lohn und für Kiefernſaat außeretats⸗ 
mäßig zu bewilligen, wurde dem Magiſtrat mit dem 
Erſuchen zurückgegeben, die Ueberſchreitungen durch 
die Forſtdeputation begutachten zu laſſen Herr Dr. 
Kutzner rügte es als nicht ordnungsmäßig, daß der 
Magiſtrat dieſe Forderung nicht gleich bei Vorle⸗ 
gung des Etats geſtellt habe. Für die Fiſcherei in 
der Weichſel auf der Strecke von Kaszezorrek bis 
Gurske wurde dem Piechoczinski der Zuſchlag auf 
fein Meiftgebot von 111 4 jährl. bis zum 1. Juli 
1879 exrtheilt. In Bezug auf die Abfuhr des 
Straßenkehrichts im Jahre 1877 hatte der Magiſtrat 
beantragt, die Abfuhr aus dem 2. Revier dem Be⸗ 
ſitzer Kirchherr zu Schönwalde für 1722 Ar, aus 
dem 1. Revier dem Gaſtwirth Putſchbach für 1725 
Ay zuzuſchlagen, für das 3. Revier aber wegen der 
zu hohen Forderung von 1800 Ax, während im J. 
1876 nur 1540 A gezahlt werden, einen neuen Ter⸗ 
min anzuſetzen. Die StVV. ſtimmte dieſen Vor⸗ 
ſchlägen des Magiſtrats bei. Der öffentlichen folgte 
noch eine geheime Berathung. Die Sitzung war 
kurz nach 3 Uhr eröffnet und wurde ſchon vor 4 Uhr 
beendet, hatte alſo nur etwa drei Viertel Stunden 
gedauert. 

— Handelskammer⸗Sericht. (Fortſetzung.) Die 7 
nach unſerer Eintheilung zum Abſchnitt A. gehörigen 
Capitel des Berichtes tragen die Ueberſchriften: 
1. Eiſenbahnverkehr, 2. Schifffahrtsverkehr, 3. Allge⸗ 
meine und ſociale Verhältniſſe, 4. Concurſe, 5. Gut⸗ 
achten uud Wünſche, 6. Deutſche Gerichtsorganiſa⸗ 
tion, 7. Handelsgerichte. Das 1. Capitel weiſt ge⸗ 
gen 1874 im Güter- wie im Perſonenverkehr auf 
der Oſtbahn für 1875 eine merkliche Abnahme ſtatt, 
und zwar ſind an Gütern 1875 weniger als im Vor⸗ 
jahre eingegangen 187725 Ctr., weniger verſandt 
189853 Ctr., die Abnahme im Güterverkehr beträgt 
alſo zuſammen 377578 Ctr.; Perſonen ſind auf der 
Oſtbabn 1875 weniger als 1874 angekommen 7953, 
abgefahren 5824, der Perſonenverkehr hat ſich alſo 
gemindert zuſammen um 13777 Reiſende. Anders 
(ob wirklich günftiger?) ſtellt ſich das Verhältniß für 
die oberſchleſiſche Bahn; auf derſelben hat der 
Eingang von Gütern zwar um 113197 Ctr. abge⸗ 
nommen, der Verſandt aber iſt um 8912 Ctr. geſtie⸗ 
gen, ſo daß die Verkehrsminderung nur 104285 Ctr. 
beträgt. Perſonen ſind auf der oberſchleſ. Bahn ge⸗ 
gen das Vorjahr mehr angekommen 2772, abgefah⸗ 
ren freilich 1682 weniger, es iſt alſo doch eine Stei⸗ 
gerung 1090 Menſchen im Perſonenverkehr eingetre⸗ 
ten. Der Durchgangsverkehr iſt wohl für die ober⸗ 
ſchleſ. Bahn, nicht aber für die Oſtbahn angegeben. 
Der Schifffahrtsverkebr hat gegen 1874 eine Zu⸗ 
nahme von 54000 Ctr. erfahren, da aber an Ge⸗ 
treide allein 87000 Ctr. mehr verſchifft wurden, als 
1874, jo muß an anderen Waſſerfrachten doch eine 
Abnahme von 33000 Ctr. eingetreten fein. In die 
ſem Capitel iſt auch der Hoffnung gedacht, daß die 
zuſſiſche Regierung für die Regulirung des Weichſel⸗ 
ſtromes endlich etwas thun werde. Wie und warum 
auch die ſummgariſche Erwähnung des Poſt⸗ und 


Telegraphen⸗Verkehrs unter die Aufſchrift „Schiff⸗ 
fahrtsverkehr“ gehört, iſt uns unerfindlich. Im 3. 
Capitel wird die Geſchäftsſtille und Arbeitsloſigkeit 
erwähnt, auch bei Gelegenheit die Wohnungstheue⸗ 
rung beklagt, ferner daß die Verhinderung von Bau⸗ 
ten außerhalb der jetzigen Stadtmauern noch immer 
fortdauere, daß auch die ſtädtiſchen Behörden dem 
Wohnungsmangel noch nicht durch Parzellirung und 
Verkauf der ertragsloſen, die Stadt umgebenden 
Sandflächen abhelfen wollen. Schließlich wird darin 
der Anlage neuer Chauſſeen gedacht. Cap. 4 ſagt, 
daß 1875 in Folge leichtſinniger Geſchäftsführung 3 
Concurſe eingetreten ſind. Unter den „Gutachten u. 
Wünſchen, mit denen ſich Cap. 5 beſchäftigt, finden ſich 
Aeußerungen über Regulirung des Weichſelufers bei der 
Stadt, des Weichſelsſtroms und ſeiner Nebenflüſſe 
jenſeits der ruß. Grenze, über die Willkührlichkeiten, 
welche ſich die Pächter der Brücken bei Wreclawek 
und Plock erlauben. In Cap. 6 werden die allge 
meinen und localen Be denken vorgetrager, welche ge⸗ 
gen die beabſichtigte, deutſche Gerichtsorganiſation“ er⸗ 
hoben ſind, die ausgeſprochenen Wünſche ſind im Ganzen 
dieſelben, die in der Petition des landwirthſchaftlichen 
Vereins Thorn aufgeſtellt wurden. Cap. 7. endlich plä⸗ 
dirt für die Einrichtung von Handelsgerichten. 

-- Diebflahl. Die unter Sittenpolizeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehende, zuletzt als Kellnerin in einem hieſigen 
Schank⸗ und Reſtaurations⸗Local im Dienſt befind⸗ 
liche Louiſe Schüllke iſt verhaftet, weil ſie ihrer 
Brotfrau, während dieſe eineFreiheitsſtrafe verbüßte, 
verſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen hat. 

— derheimlihung eines Fundes. Bei Gelegenheit 
einer Schlägerei in einem Schanklocal verlor ein 
hier in Arbeit ſtehender Maurergeſell eine goldene 
Taſchenuhr, welche der Wirth ſand und der Polizei 
übergab. Hier wurde die Uhr als diejenige erkannt, 
welche in den letzten Tagen des v. J. von einer hie⸗ 
ſigen Dame bei einem Gange nach dem Kirchhofe 
nebſt der dazu gehörigen goldenen Kette verloren 
war. Der Maurergeſell, in deſſen Beſitz die Uhr 
zuletzt ſich befunden hatte, geſtand ein, dieſelbe nebſt 
der Kette gefunden u. ohne Anzeige behalten zu haben, 
gab aber an, daß er die Kette auf dem Wege zu 
dem Schiedsrichter, zudem er ſich nach der Schläge⸗ 
rei begeben hatte, verloren habe. Obwohl der Ver⸗ 
dacht vorliegt, daß er die Kette nach dem Verluſt 
der Uhr anderweit in Sicherheit gebracht hat, iſt es 
doch möglich daß ſeine Angabe auf Wahrheit beruht; 
ſollte die Kette an einen ehrlichen Finder gelangen, 
ſo wird derſelbe erſucht, ſie dem Hrn. Pol. Comm. 
zuzuſtellen. 

— Fener. Am 23. d. M. brannte in Saengerau 
ein Einwohnerhaus ab. Verſichert war daſſelbe mit 
310 A. Näheres iſt uns noch nicht bekannt. Wir 
werden, ſobald uns etwas Nähres zugeht, hierüber 
berichten. 


Vrieſkaſten. 


Eingeſandt. 

Die Väter dieſer Stadt ſind, wie wir hören, 
In großer Noth, wie ſie entſcheiden ſollen, 
Ob's gut, wenn täglich Wochenmärkte wären, 
Ob ſie die jetz'ge Zahl behalten wollen. 

Der Wunſch des Volks iſt ſehr getheilt. Die Einen 

Möchten, daß alle Tage Markttag ſei. 

Doch iſt hier offenbar, wie wir vermeinen, 

Gewinnſucht nur und Luſt im Spiel dabei. 

Die Anderen (dazu gehören wir) 

An denen ſich die neue Ordnung hat bewährt, 

Sind ganz zufrieden mit der Märkte vier, 

Weil ſonſt die ganze Wirthſchaft wird geſtört. 

Wer ſoll des Morgens waſchen unſre Kleinen, 

Wer wird zur Zeit ſie in die Schule ſchicken, 

Wer ſoll die Kinder tröſten, wenn ſie weinen, 

Wer wird die Löcher in den Hoſen flicken? 

Die Mütter müſſen nach dem Markte eilen 

Und jeden Tag der Kinder Hunger ſtillen, 

Die Kuppler würden, wenn wir länger weilen, 

Uns hindern ſtets an unſerm guten Willen. 

Darum, Ihr Väter, habet doch Erbarmen, 

Und ſteht uns bei in unſrer großen Noth, 

Erfüllt die kleine Bitte nur uns Armen, 

Und laßt beſtehn das jetz'ge Marktgebot. 

Vermag Euch unſre Bitte nicht zu rühren, 

Kehrt Ihr trotzdem zur alten Zahl zurück, 

So wollen einen Ausweg wir Euch führen, 

Der jedem Theil vielleicht gereicht zum Glück: 

„Beſchließt für jeden Tag der Märkte zwei, 

Für Frau'n der Allſtadt Thorn des Vormittags, 

Und daß kein Theil den Kürzern zieh' dabei, 

Für Frau'n der Neuſtadt Thorn des Nachmittags.“ 

Viele Hausfrauen in Thorn und 

in den Vorſtädten. 


Jonds- und Produkten - Börfe. 
Berlin, den 23. Auguſt. N 


Gold ꝛc.ꝛc' Imperial! — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,00 G. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,95 bz. 

Im Terminverkehr mit Getreide zeigte ſich heute 
etwas mehr Verkaufsluſt und wenn auch die Preiſe 
ſich nicht gerade weſentlich niedriger geſtellt haben, 
ſo blieb ihre Haltung doch gedrückt. Effektive Waare 
blieb im Allgemeinen vernachläſſigt trotz größeren 
Entgegenkommens der Abgeber. Roggen gek. 3000 
Ctr., Hafer gek. 4000 Ctr. 

Rüböl ging zu den ungefähr geſtrigen Preiſen 
nur wenig um. 

Spiritus war etwas billiger, die Haltung der 
Preiſe aber ſchließlich wieder feſt. 

Weizen loco 180226 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 142—180 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-171 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


gen und Gewitter gemildert, in dem Niederland und 4 


gefordert. — Hafer loco 145—174 0.4 
Kilo nach Qualität gefordert. — Eldſen 0 


waare 186-215 Ar, Futterwaare 175—185 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 67 Ax bezahl 
— Oel ſa aten: Raps 300,00 315,00 Ag 
zahlt, Rübſen 300,00 —310,ũ0 bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 
“dee Br. — Spiritus loco ohne Faß 50, 2 Ag 
ez. 


Danzig, den 23. Auguſt. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
matter und flauer Stimmung, es fehlte gänzlich die 
geſtrige Kaufluſt und mühſam find 8o Tonnen ver⸗ 
kauft worden. Bezahlt iſt für neu hellfarbig 126 pfd 
191 Ag, hellbunt 124 pfd. 190 Au, 130 pfd. 199 
Ax, 131, 133 pfd. 200 A, vorjährig hell mit Aus 
wuchs 125 pfd. 193 Ar pro Tonne. Termine 
ermattend. Regulirungspreis 193 Ax. 1 

Roggen loco ſchwer verkäuflich, namentlich mit 
hohem Effektivgewicht, welcher im Verhältniß nicht 
unbedeutend billiger abgegeben werden muß. Bezo 
wurde für alt 124 pfd. 156 Ar, neu 123% p 
161½ Ax, 125 pfd. 162 KA, 132/3 pfd. 165½ 
pro Tonne. Regulirungspreis 155 Ar. — Ger 
loco kleine 105 pfd. 134 A, 105 / pfd. 135 , 
108/9 pfd. 138 A, 109 pfd. 137 Ar pro Ton 
bezahlt. — Erbſen loco nicht gehandelt. — Rübſer 
loco mit 298 & pro Tonne bezahlt. — Raps loer 
feſt und zu 301 r pro Tonne gekauft. — Spi 
tus loco ein kleines Pöſtchen zu 48 Ar Br. 


Breslau, den 23. Auguſt. (S. Mugd 

Weizen weißer 16,40 —18,50—20,60 Ag, 
ber 16,10—18,10- 19,30 Ar per 100 Kilo. 2 
Roggen ſchleſ. 14—15,80—17,20, neuer 16—17,75 
Ay, galiz. 13—14,70—15,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,00—13,50—14,10 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 12,80—14,70 Ag per 1 
Kilo. — Erbſen Koch⸗ 16,70—18,50—19,30, Fi 
tererbſen 1416-17 A pro 100 Kilo. — Me 
(Kukuruz) 10,70 1,7012580 Ar. — Rapsk 
chen ſchleſ. 7,30 7,50 A per 50 Kilo. 
Winterraps 27,00 - 29,0030, Ar. — Win: 
terrübſen 24,00 27,00—29,00 Ag. — Sommer: 
rübſen 24,50-29,25 Apr. 


Getreide- Markt. ; 
Thorn, den 24. Auguſt. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 186-188 x. 
Roggen per 1000 Kil. 149-152 A 5 
do. neuer per 1000 Kil. 155—158 . 
Gerſte per 1000 Kil. 135-140 Au. * 
Hafer per 1000 Kal. 160-165 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 280-286 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ag. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. Auguſt 1876. 

23./8.7 
ruhig. 3 
. 268—201267— 95 
. 266—40/266—20 
76-70] 76—6 
68— 70) 68—70 
95— 70 95—70 


Fonds. 
Russ. Bankuoten . 
Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfundbr. 5% 
poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4%. 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten . u 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


Sept. -Octbr. .  ... 187--50[186 
April-Mai. . ,%,.:,5% 201 200 
Roggen 
1s sbb . 146 145 
August . 4 * 146 145 
Sept-Okt. 147 146 
April-Mai 157 156 
Rüböl. 
Septr-Oktb.. ..:.., . 66 — 50 67 
April-Mai 67-50] 68 
Spirius: 7 
DATEN... 51 50-20 
August-sept..... 50—40| 49--90 
Sept- Okt.. 50-40 49—90 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss ö 5% 


. 2... 
Meteorologiſche Brobachtangen. 
Station Thorn. 


23. Auguſt. | — Tb. 


2 Uhr 321,41 28,6 1 tr. Reg. 
10 Uhr A. 330,94 15,5 WI tr 

24. brug 

6 Uhr M. 330,97 13,6 Wi tr. 


Waſſerſtand den 24. Auguſt — Fuß 0 Zoll. 
220 — —  —— } 
Ueberſicht der Witterung. 


Mit Ausnahme des Canals und Weſtdeutſch⸗ 
lands hat der Luftdruck überall abgenommen, ein 
geringes Minimum liegt auf dem Ocean im NW. 
und bedingt eine ſchwache Luftſtrömung aus Sud 
auf der Oſtſee, aus SW. über Weſtdeutſchland und 
der Nordſee größtentheils mit bewölktem Himmel und 
feuchter Luft; vom Mittelrhein bis Dänemark iſt die 
Hitze ſeit geſtern Nachmittag durch ſtreckenweiſe Re⸗ 


der Mark dauert die ſchwüle Witterung fort. 
Hamburg, 22. Auguſt 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Inſerate. 


Die Beerdigung meiner 
geliebten Tochter Hedwig 
Kiadet erſt Freitag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr ſtatt. 
Bertha Kahls. 
Die Beerdigung des verſtorbenen 
Herrn Salomon Selig findet heute 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
aus, Schuhmacherſtr. Nr. 354, ſtatt. 
Thorn, den 25. Auguſt 1876. 

5 Der Vorſtand 

des israelitiſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗ 


* 


Mö bel er 4. lehnte, 


Tiſchlermeiſter. 


Petroleum 


en gros & detail empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann. 


Nürnberger flaſchen-Pier, 

a 15 Pf. pr. Flaſche bei 

. Mazurkiewiez. 

Ein altes Waterialwaaren⸗ 
Repoſitorium 

wünſcht zu kaufen 


And Beerdigungs⸗Vereins. R. Alberty, Culmſee. 
Feine Rums, — Arac — 


Ef orzügliche Porter und engl. Ale — Im 
1 ſehr feines Rixdorfer und Nürn⸗ Cognac echte ruſſiſche 
2 berger Bier empfiehlt Thees empfiehlt e 

ER A. Mazurkiewiez A. Mazurkiewiez. 


1 Tod 


allem Ungeziefer. 
Giftfreies, koſtenloſes und ſchnell 
tödtendes Mittel zur Ausrottung alles 
Ungeziefers, als: Ratten, Mäuſe, 
Schwaben, Wanzen, Motten u. ſ. w. 
ſofort ſpurlos zu vertilgen, empfiehlt 
und verſendet die Rezepte gegen franco 

Einſendung von 1 M. 50 Pf. der 
Hof⸗Kammerjäger H. Ungnad. 

Berlin, Schützenſtr. 77. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


Gut gebrannte 


Jiegel J. u. II. Klaſſe 


ſtehen wiederum zu den anerkannt ſoli— 
deſten Preiſen in 


inen Lehrling zur Bäderet uht Oſtaszewo bei Thorn 

Aug. Kuischke, Brom.⸗Vorſt. zum Verkauf. 

Pr Schloſſer⸗Denkmal. 

3 Unter den Männern der Wiſſenſchaft, die in ſchweren Zeiten unentwegt 
in Wort und Schrift das Banner der Wahrheit, der Freiheit und des Rechtes 
hoch hielten und als Schriftſteller wie als Lehrer im edelſten Sinne des Wor⸗ 
tes die Erzieher des deutſchen Volkes geworden find, nimmt Friedrich 
Christoph Schlosser unbeſtritten eine der erſten Stellen ein. Noch leben 
Viele, die den geraden Sinn und den edlen Freimuth des Mannes perſönlich 
zu würdigen Gelegenheit hatten; Tauſende ſind es, die einſt zu ſeinen Füßen 
ſaßen und voll Bewunderung dem über Fürſten und Völker ſtreng, aber gerecht 
urtheilenden Richter gelauſcht; und aber Tauſende find es, de in feinen Ge— 
ſchichtswerken über die ewigen Geſetze, nach denen die Entwidelung der Völ⸗ 
ker ſich regelt, Aufklärung und Belehrung fanden und finden. 

i Mag auch die rüſtig fortſchreitende Wiſſenſchaft Manches in feinen Werken 
überholt haben: die Geſammtheit ſeines Wirkens, den ſittlichen Ernſt ſeiner 
Aaurffaſſung, den ſchroffen Freimuth feiner Rede wird die Nation in Ehren halten 
müſſen und nicht vergeſſen dürfen, welche mächtige Verbündete dieſe Geſchichts⸗ 
“er oe Nation in dem harten Ringen um ihre politiſche Freiheit 
geweſen iſt. 

5 In Erwägung dieſer großen Verdienſte Schlossers find die Unterzeich⸗ 
neten zuſammengetreten, um den großen Lehrer ſeines Volkes an feinem Ge 
burtsorte Jever (im Großherzogthum Oldenburg) und zwar zum 17. November 
. als dem Tage der Säcularfeier ſeines Geburtstages, ein Denkmal zu 
errichten. 
Nachdem fein Geburtsort ſelbſt verhältnißmäßig anſehnliche Beiträge zu 
dieſem Zwecke zuſammengebracht, wenden wir uns voll Vertrauen an alle 
Freunde, Schüler und Verehrer Schlosser’s ſowie alle gebildeten Deulſchen 
des Im» und Auslandes mit der Bitte um Beiträge, damit das Denkmal ein 
des unvergeßlichen Mannes würdiges werde. 


Das Comité für das Schlosser-Denkmal: 
Bürgermeiſter von Harten in Jever. Oberamtmann von Heimburg in 
Jever. Ratherr Mettcker (als Caſſeführer in Jever. Prefeſſor Pahle in 
Jever. Gymnaſial⸗Direetor Dr. Jaeger in Cölnu. Profeſſor Dr. Creizenach 


= 


in Frankfurt a. M. Archivrath Profeſſor Dr. Kriegk in Frankfurt a M.“ 


Banquier kried. Metzler in Frankfurt a. M. Profeſſor Dr. Oncken 

in Gießen. Profeſſor Dr. Erdmannsdörffer in Heidelberg. Director Dr. 

Weber in Heidelberg. Hofrath Dr. Winkelmann in Heidelberg. O.-A.⸗ 

G.-Präſident Dr. von Buttel in Oldenburg. Geh. Reg Rath Dr. Land- 

fermann in Weinheim a. d. Baſtr. Profeſſor Dr. Ottokar Lorena in 
Wien. Profeſſor Dr. Meyer v. Kurnau in Zürich. 


100,000 Stück 


* & — 
— "er 


2 
— 


Ih 


I Sen 


zum dickſten Double. 


c Trotz der regelmäßigen Hinweiſe auf die Merkzeichen für die Aechtheit der Frister & Rossmann Ma ſchine 
— den Abdruck der vollen Firma nebſt gerichtlich deponirter Fabrikmarke auf der Deckplatte und das F. & R. im Geſtell, 
find in neuerer Zeit angeſtrengte Verſuche zu Täuſchungen durch andere Fabrikate gemacht worden, es wird des halb 


jetzt jeder Maſchine außerdem ein 


Ursprungs- Zeugniss 


der Fabrik beigegeben, ohne ein ſolches iſt keine Maſchine ächt. 


Der ſeither ſchon anerkannt billige Preis für die Frister & Rossmann Nähmaſchine iſt vom 1. Juni ab 


um ein Bedeutendes ermässigt und werden außerdem bei Baarzahlung 


10), Rabatt 


vergütet. Verkäufe auf Abzahlung ohne Preiserhöhung 


Garantie wird geieiſtet. Unterricht frei, Verpackung nicht gerechnet, Preisliſten, Nähproben gratis. 
Die Fabrik errichtet in jeder Stadt von Bedeutung ein Depot und wollen fi Reflektauten von Plätzen, 


die noch unbeſetzt, dieſerhalb an uns wenden. 


Berlin: W., Leipziger-Strasse 112. 


r ffäbren.) 


Grosse Preisermässigung! 
een FRISTER & ROSSMANNS NN 
Jamilien⸗Nähmaſchinen 


ſeit vielen Jahren bewährt und in beteils mehr als 


im Gebrauch, find, mit den neueſten und p aktiſchten Verbeſſe— 
rungen verjehen, die beliebteſten für den Hausgebrauch, ſowie 
für gewerbliche Zwecke, bei größter Geräuſchloſigkeit arbeiten fie 
gleich ſchön in leichten und ſtarken Stoffen, vom feinſten Mull 


Hülferuf. 

Am Nachmitiage des 16. d. Mis. iſt die im Kreiſe Frauſtadt belegene 
Stadt Schwetzkau von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden. 

Ge äude, darunter 70 Wohnhäuſer, ſind zerſtört und dadurch 115 Famlien 
mit 525 Köpfen obdachlos geworden. 

Bei der raſenden Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, hat 
an Kleidern, Mobilien, Wirthſchaftsvorräthen, Handwerkszeug, Handwerksvor⸗ 
räthen ꝛc. faſt nichts gerrettet werden können. 

Die Noth der Abgebrannten iſt unbeſchreiblich groß! 

Wenn nun auch inzwiſchen von den Nachbarorten nach Kräften Hilfe ge⸗ 
bracht worden if, um der augenblicklichen Bedrängniß namentlich durch Zu⸗ 
führung von Lebensmitteln abzuhelfen, ſo bleibt die Hauptſache doch noch zu 
thun. „Auf eine dauernde und vollſtändige Hilfe kommt es an,“ wenn die 
unglücklichen, an ſich ſchon armen, Bewohner Schwetzkau's nicht für immer der 
Verarmung Preis gegeben ſein ſollen. Solche Hilfe können jedoch die Bewoh⸗ 
ner unſeres Kreiſes allein nicht leiſten. Deshalb wenden wir uns vertrauensvoll an 
alle mitleidsvollen Herzen unſeres weiteren theuren Vaterlandes mit der herz⸗ 
lichen und dringenden Bitte: 

dem unterzeichneten Central⸗Comitee vor allen Dingen 
Geldmittel, dann aber auch Spenden an Wäſche, Nlei⸗ 
dungsſtücken ꝛc. zu gewiſſenhafter Verwendung anzuver⸗ 
— — — — —— —————w— . • äñ♀œ 
trauen. 

Die Gelobeiträge bitten wir an Herrn Kaufmann Max Moll in Liſſa, 
und die übrigen Gegenſtände an den Magijtrat ebendaſelbſt zu ſenden. 

Ueber den Empfang der eingegangenen Beiträge wird feiner Zeit im 


Staatsanzeiger quittirt werden. 
Liſſa (in Poſen), Frauſtadt, Schwetzkau, den 19. Auguſt 1876. 


Das Central-Comitee zur Anterſtützung der durch 
Vrand in Schwetzkau Verunglückten. 


(Die Expedition der „Thorner Zeitung“ erklärt ſich bereit, Beiträge ent⸗ 
gegenzunehmen, dieſelben nachzuweiſen und an oben bezeichnete Adreſſe abzu⸗ 


Candwuthſchaſtsſchule zu Dahme. 

Beginn des Winterſemeſters am 2. October. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterfte) Klaſſe iſt erfarderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 
ſtalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
beſteht die vor zehn Jahten eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 
gen Curſus und dem bisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


ſind. 8 R 
Das Curatorium. 


Schütze-Heinsdorf bei Nonnendorf, Königl. Deconomie-Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dabme, Director der Land— 
wirthſchaftsſchule und der agrieulturchemiſchen Verſuchsſtation. 


.. — 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,‘ 
die „Post,“ die „Hreusseilung,“ ven „Deutschen Reichsunzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair- Ho- 
chenblalt, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichitszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ elc. j 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens dis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cataloge gra- 
tis verabfolgt. 

Ich bitte Jeden, Niemanden, mag 
es auch fein wer es wolle, auf meinen 
Namen etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme 

Märk. Friedland, d. 21. Aug. 1876. 
Bahlau, Brauereibeſitzer. 


klemmungen wirklich heilt. 


in Ferté-Vidame (Eure et Loire) 


Atteſte unentgeltlich und france. 


Geräucherte Spick Aale, 
Speck⸗Flundern und El⸗ 
binger Vücklinge 
ſo eben erhalten. Schweitzer. 

Sicherſte Abhülfe ; 
der Trunkſucht 
gewährt trotz aller Coneurrenz und An⸗ 
feindung, mein unfehlbares Mittel, 
welches auch ohne Wiſſen des Trinkers 
angewandt werden kann. Tauſende 
von Anerkennungsſchreiben liegen vor. 
Man vende ſich vertrauensvoll an 
V. Schmidt, Berlin, Dresdenerſtraße 

30, 3 Tr. r. 
Unentbehrlich 
für jeden Gesehäftsmann! "ug 


Ruhl’s 
Post- u. Telegraphen- 
Hilfsbuch 
für das correspondirende Publicum. 
Ausgabe: Juli 1876. Preis nur 75 Pf. 


Vorräthig in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Ein Kleiderſpind iſt zu verkaufen 
Baderſtraße 57, 3 Tr. 

Mein Grundſtück, beſtehend aus ei⸗ 
nem neuen maſſiven Wohnbauſe und 6 
Morgen Land, ſich vorzüglich zur Gaſt⸗ 
wirthſchaft eignend, will ich aus freier 
Hand verkaufen. Podgorz Nr. 109. 

W. Thepner. 


Tüchtige Former u. 
Schloſſer 


finden dauernde Beſckäktigung in der 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei von 


P. Lehr, Iuowraclaw. 


Wer za 
Grundſtück zu ver ⸗ 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau 
fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft 
economiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 
ive Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
en gedenkt, überhaupt Rath zu In- 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
ertrauensvoll an das Cen 
traleAnnoncen-Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 


eine Stelle ſuch 
eine ſolche zu ver 


I kl. Familien Wohnung zu vermie⸗ 
then. Weiße Str. 76. 


Gerechte Straße 118, I. Treppe. 
Pen ſionaire finden freundliche Auf⸗ 
nahme. Zu erfragen Altſt. Maikt 157. 
2 Zimmer, part. im Hinterh. nebit 
Zubehör zu veim Bäckerſtr. 252. 

2 Gude. 


Für Engbrüſtigel 


Es exiſtirt nur ein Mittel, welches Enabrüſtigkenn, Huſten und Ber 
Es iſt dies die von Dr. und Apotheker Aubroe 


erfundene Mixtur, welche bei 14jähri⸗ 


gem Erfolg, jeder Konkurrenz ſpottend, Tauſende von Heilungen bewirkt hat. 


Zu haben bei Herrn Thomas, Tueterſche Apotheke in 
Vern (Schweiz). 


9 9 m 99 9 m 9 419 4 Em een een eee ee 


30.000 Thaler 


zur Ausbeutung einer der grofgrfigften Erſin⸗ 
dungen in der Vuchdruckerkunſt, von der aus⸗ 
gezeichnete Neſultate vorliegen. Das Capital wird bypoth. 
ſichergeſtellt, doch kann Capitaliſt auch thätig ins Geſchäft eintreten 
Gefl. Offerten sub. D. 429 befördert die Annoncen-Expedition von 


Bernhard Arndt, Berlin W., Leipzigerstrasse 101. 


geluch! 


(9240 Eine Wohnung 3 Treppen hoch iſt zu 
vermiethen Breiteſtraße 444 bei 
D. Sternberg. 
Bun. Nr. 12 iſt ein Laden 
nebſt Wohnung, auch zum Compt⸗ 
oir paſſend, per 1. Oktober zu verm. 
1 mbl. Vorderzimmer zu vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 287, 1 Tr. 


ine Wohnung von 3 Stub. n. 
iſt v. 1. Oktbr. zu vrm. Altſt. 390. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Gut gebrannte Mauerſteine 
liefere ich zu recht annehmbaren Prei⸗ 
ſen nach allen Stationen der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn. 
Proben werden franco zugeſandt. 
Eduard Ephraim, Poſen. 
I 1. September iſt Schülerſtr. 
410, 3 Tr., für 1—2 Herren 1 


ub. mbl. Zim. mit auch ohne Bek. z. orm. 


